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Jubilarehrung bei der Awo: (v.l.): Bürgermeister Lothar Christ, Awo-Geschäftsführer Rainer Wenge, Erika Weisler, Luzie Korte, Anita Ma-
leike, MdL Rainer Schmeltzer, Awo-Kreisverbandsvorsitzender Sebastian Laase und Kassenprüfer Horst Kostka. J Foto: Köppen

Dank für langjährige Treue
Awo-Ortsverein ehrt beim Herbstfest seine Jubilare

WERNE J Sein Herbstfest feierte
der Werner Ortsverein der Ar-
beiterwohlfahrt (Awo) am Sams-
tag im Awo-Heim an der Hüsing-
straße. Zur Feier fanden sich po-
litische Vertreter ein und nah-
men an den Mitgliederehrungen
teil.

Rainer Wenge, Geschäftsfüh-
rer des Ortsvereins, und Vor-
standsmitglied Hans Weiß
ehrten zunächst Erika Weiß-
ler für ihre 25-jährige Mit-
gliedschaft und nachträglich
Anita Maleike, die bereits im
vergangenen Jahr ihr 50-jäh-
riges Vereinsjubiläum er-
reicht hatte. Eine besondere
Auszeichnung wurde Luzie
Korte zuteil: Geboren 1927,
war sie nach dem Zweiten
Weltkrieg Gründungsmit-
glied des Ortsvereins; ihre be-

sonderen Leistungen für die
Gemeinschaft hoben die Ver-
antwortlichen hervor.

Wenges und Weiß‘ Dank
galt darüber hinaus dem Ehe-
paar Doris und Horst Kostka
sowie Martha Seck: Die drei
halten ehrenamtlich das
Awo-Heim in Schuss, das je-
derzeit etwa von der Awo or-
ganisierten Clubs oder auch
Mitgliedern für private Feier-
lichkeiten zur Verfügung
steht.

Dass die soziale Arbeit des
Verbands Wertschätzung in
der Politik genießt, zeigten
ihre Vertreter. Bürgermeister
Lothar Christ lobte den Ver-
band und appellierte an seine
Mitglieder: „Bleiben Sie der
Awo treu.“ Der SPD-Politiker
und NRW-Landtagsabgeord-
nete Rainer Schmeltzer be-

sucht die Werner Awo tradi-
tionell zum 1. Mai und zu
Weihnachten, war am Sams-
tag erstmals auch beim
Herbstfest zugegen und sagte
mit Blick auf die Bundestags-
wahl: „Ich hoffe, dass die
Wahl positiv für die Sozialpo-
litik ausgeht.“

Wenig später stieß außer-
dem Michael Thews, Bundes-
tagsmitglied für die SPD und
aktiv in der Awo-Vorstandsar-
beit auf Orts- und Kreisebene,
zur Runde hinzu. Sebastian
Laaser, zuständig für die Ver-
bands- und Öffentlichkeitsar-
beit des Awo-Unterbezirks
Unna war von Anfang an da-
bei und kam mit den örtli-
chen Mitgliedern beim Essen
und Zusammensein ins Ge-
spräch.

„Gut zufrieden“ ist Rainer

Wenge mit der Beteiligung:
35 von derzeit 113 Awo-Mit-
gliedern in Werne hatten sich
eingefunden, naturgemäß in
der Tendenz eher höheren Al-
ters. Froh stimmte ihn auch,
dass das Mitgliederniveau
dank zweier kürzlicher Neu-
eintritte zunächst konstant
bleibt.

„Die Mitglieder unterhalten
sich untereinander“, be-
schrieb Wenge den Nutzen
des traditionellen Herbstfes-
tes und wies auf kommende
Veranstaltungen hin: Am 11.
Dezember besuchen Kinder
der Kita Regenbogen die Awo-
Seniorenweihnachtsfeier. Die
Awo bietet weiterhin regel-
mäßig verschiedene Aktivitä-
ten an, darunter Doppelkopf-
turniere. Die seien offen für
alle, betonte Wenge. J ok

Jugendliche
machen
Theater

Workshop für die
„nachtfrequenz17“

WERNE J Das Jugendamt und
das Kulturbüro informieren,
dass für die Workhops „Im-
protheater/Spontantheater“
am 26., 27. und 28. Septem-
ber zur Vorbereitung der
„nachtfrequenz17 – Nacht
der Jugendkultur“ noch Plät-
ze frei sind. Die Workshops
finden im Juwel statt. Interes-
sierte können an einem oder
mehreren Tagen teilnehmen,
es entstehen keine Kosten.

Jens Hoppe, erfahrener
Theaterpädagoge und Schau-
spieler, „dreht gemeinsam
mit Jugendlichen einer Schul-
theatergruppe und dem
Streetwork und weiteren in-
teressierten Jugendlichen
den Kolpingsaal auf links“,
heißt es in einer Mitteilung.
Auch wenn die Jugendlichen
nichts mit Theaterspielen
„am Hut haben“, können sie
gemeinsam Teil eines Impro-
theaters werden. Ohne lästi-
ges Textlernen wird versucht,
mit den Jugendlichen Thea-
ter lebendig zu machen. Die
Workshops dienen dazu,
Grundverständnisse zu ver-
mitteln oder einfach „Spon-
tantheater“ zu spielen, so-
dass die Jugendlichen neugie-
rig werden und Lust haben,
am Samstag, 30. September,
schließlich Teil des „Groß-
gruppenspiel-Theaters“ zu
werden. Dieses findet im Kol-
pinghaus von 19 bis 22 Uhr
mit dem Motto „Was für´n
Theater – Theater zum Mit-
machen!“ im Rahmen der
„nachtfrequenz17“ statt.

Auch Zuschauer
sind willkommen

Die Workshops sind keine
Voraussetzung zur Teilnahme
an der „nachtfrequenz17“;
auch Zuschauer sind am
Samstagabend willkommen.
Der Eintritt sowie die Teil-
nahme sind kostenlos.

Veranstalter sind das Ju-
gendamt, Dagmar Reuter, Tel.
71-421, E-Mail d.reuter@wer-
ne.de und Marlies Goßheger
vom Kulturbüro, Tel. 71-560,
E-Mail m.gossheger@wer-
ne.de der Stadt Werne, mit
den Jugendzentren und dem
Streetwork der Jugendhilfe
Werne als weiteren Koopera-
tionspartnern. J red

Der Aufstand
der Bauern

SERIE Werne zur Reformationszeit
WERNE J Im Lutherjahr 2017
wird auch in Werne durch
eine Vielzahl von Veranstal-
tungen an die großen Ereig-
nisse vor 500 Jahren erinnert.
Höhepunkt der Veranstal-
tungsreihe ist das große
Stadtspiel, das am 30. Sep-
tember und 1. Oktober je-
weils um 16 Uhr auf dem
Kirchplatz inszeniert wird.

Was aber geschah damals in
den kleinen Orten weit ent-
fernt von den eigentlichen
Brennpunkten dieser religiö-
sen Auseinandersetzungen?
Erfuhren die Bewohner von
Werne, die des Schreibens
und Lesens weitgehend un-
kundig waren, überhaupt et-
was von den umwälzenden
Großereignissen?

Mit diesen Fragen hat sich
Heimatforscher Berthold
Ostrop beschäftigt, der in
mehreren Textbeiträgen über
Ereignisse in dieser Zeit be-
richtet. Der WA veröffent-
licht seine Ausführungen in
einer kleinen Serie. Heute
geht es um das Thema:

Der Feuertod
am Bonentor

Vor allem in Süddeutsch-
land kam es Anfang des 16.
Jahrhunderts zwischen den
abhängigen Bauern auf der
einen Seite und dem Adel,
dem Klerus und den Klöstern
auf der anderen Seite zu ge-
waltsamen Auseinanderset-
zungen. Ursache hierfür wa-
ren die immer höher werden-
den Abgaben, die die Bauern
an ihre geistlichen Grundher-
ren zu leisten hatten.

In Werne gab es 44 Bauern-
höfe, die alle zum Kloster
Werden bei Essen gehörten.
Auch hier kam es im Jahre
1539, wie vorher in Süd-
deutschland, zu gewaltsamen
Auseinandersetzungen. Die
Leibeigenen des Abtes von
Werden lehnten sich gegen
die immer größer werdende
Abgabenlast auf. Sie verwei-
gerten schließlich dem zu-
ständigen Burgmann, dem
auch Wernes jetziges Stein-
haus als Verwaltungsgebäude
diente, Dienste und Gehor-
sam. Der Fürstbischof von
Münster gab schließlich dem
Amtmann von Werne, Johan
von Büren, die strenge Wei-
sung, die Bauern zu Dienst
und Pflicht anzuhalten.

„Wenige Jahre später“, so
schreibt der Historiker Julius
Schwieters, „rotteten sich die
Bauern zusammen, wollten
keine Obrigkeit mehr aner-
kennen und taten durch
Raub und Brennen großen
Schaden. Der Aufruhr wurde
aber bald gestillt, einige zu
Werne aufgeknüpft, der Rä-
delsführer Johan Deipen-
brock aus Holthausen zu
Werne vor der Bonenpforte
mit einer acht Fuß langen
Kette an einem Pfahl befes-
tigt und um diesen ein großes
Feuer angelegt. Lange lief der
Unglückliche an der Kette
um den Pfahl, bis der Scharf-
richter ihn endlich mit einer
eisernen Stange in das Feuer
stieß.“

Die verkohlte Leiche wurde
nach der Hinrichtung an den
Pfahl genagelt, ein Jahr da-
nach aber heimlich abge-
nommen und begraben.

Das Modell der historischen Stadt Werne aus dem Museum zeigt
das Bonentor, wo der Bauer verbrannt wurde. J Foto: Hillebrand

Dackel räumen Preise ab
50. Zuchtschau des Teckelklubs Lünen-Werne

WERNE J Am Sonntagnach-
mittag hatten Dackelbesitzer
die Möglichkeit, ihre Vierbei-
ner bei der jährlichen Zucht-
schau des deutschen Teckel-
klubs Lünen-Werne (DTK) zu
präsentieren. Diese Zucht-
schau fand bereits zum 50.
Mal auf dem Vereinsgelände
im Grünen Winkel statt.

Die Teilnehmer mussten
verschiedene Voraussetzun-
gen eines Rassehundes erfül-
len. Dazu schaute die Richte-
rin des DTK, Gabriele Ri-
chards, unter anderem ganz
genau auf den Rücken, den
Bodenabstand und die Zähne
des Tieres. Außerdem wur-
den die Hunde gemessen, ge-
wogen und bei einigen Lauf-
runden geprüft.

Bewertet wurden die Dackel
am Ende mit einer von fünf
verschiedenen Benotungsstu-

fen: Vorzüglich, sehr gut, gut,
genügend oder ungenügend.
Diese Bewertung legte auch
fest, ob der Hund zuchtzuläs-
sig ist oder nicht.

Alle teilnehmenden Teckel
erhielten am Ende der Prä-
sentation eine Urkunde. Die
Besitzer der Tiere, die mit
sehr gut abgeschnitten ha-
ben, eine Medaille und dieje-
nigen, deren Hunde am bes-
ten eingestuft wurden, einen
Pokal.

„Ich bin online auf diese
Veranstaltung aufmerksam
geworden und nehme immer
gerne mit meinem Hund an
verschiedenen Zuchtschauen
teil, um mein Tier zu för-
dern“, sagte Dackelbesitzerin
Jana Kravanja.

Für die Zuschauer und Teil-
nehmer gab es einen Grill-
stand und eine Tombola. J cr

Gabriele Richards, Richterin des Deutschen Teckelklubs, bewertete
die Hunde. J Foto: Reimann

Erntedank auf
dem Hof Hörmann
WERNE J Der Heimatverein
Werne weist noch einmal auf
das Erntedankfest am Frei-
tag, 29. September, um 18
Uhr auf dem Hof Hörmann,
Varnhöveler Straße 41, hin
und erinnert daran, das klei-
ne grüne Liederbuch des Eg-
gegebirgsvereins „Heimat-,
Volks- und Wanderlieder“
mitzubringen. Wer dieses
Buch noch nicht besitzt,
kann es vor der Veranstal-
tung für 2,50 Euro erwerben.
Eine Anmeldung von Mitglie-
dern und Freunden zur Teil-
nahme ist noch möglich bei
Aenne Fleischer Tel. 58 68,
oder bei Joseph und Ursula
Funhoff, Tel. 36 41.

Schützen zur
Beisetzung

WERNE J Der Schützenverein
Langern trauert um sein lang-
jähriges Mitglied Alois Hau-
schopp, der am Montag, 18.
September, im Alter von 93
Jahren verstarb. Die Trauer-
feier zur Urnenbeisetzung
findet am Donnerstag, 28.
September, um 12 Uhr in der
Friedhofskapelle am Südring
statt. Der Verein bittet seine
Mitglieder, ihm das letzte Ge-
leit zu geben. Die Fahnenab-
ordnung und die Schützen-
brüder treffen sich hierzu um
11.45 Uhr in Uniform an der
Trauerhalle.

Die heiligen Klänge von Bach
200 Interessierte erleben in der St. Christophorus-Kirche die h-Moll-Messe

WERNE J Am Sonntagnach-
mittag erfüllten die heiligen
Klänge von Johann Sebastian
Bachs h-Moll-Messe die St.
Christophorus-Kirche. Die
Komposition gehört zu den
bedeutendsten geistlichen
Musiken, ihr Manuskript ist
UNESCO-Weltkulturerbe –
ein besonderes Stück Musik
zu einem besonderen Anlass.

Neun Arien und 18 Chorsät-
ze umfasst das Werk. „In sei-
ner kompositorischen Dichte
ist die Messe ein Meisterwerk
der Musikgeschichte und gilt
als eines der genialsten Mu-
sikwerke aller Zeiten“,
schwärmte Norbert Wenner
in seinen einleitenden Wor-
ten vor Konzertbeginn. Wen-
ner ist Vorsitzender der Stif-
tung Musica Sacra Westfalica,
die geistliche Musik in allen
Belangen fördert. Anlässlich
ihres zehnjährigen Jubiläums

hat sie das ambitionierte
Konzertprojekt bezuschusst.

Noch ein weiteres Jubiläum
diente als Anlass für das Kon-
zertprojekt: 500 Jahre Lu-
ther’sche Reformation. Dafür
ist die h-Moll-Messe bestens
geeignet: Bewusst hatte Bach
sie ökumenisch konzipiert,
sie passt also in evangelische
wie katholische Gottesdiens-
te. Nach dem ersten Auftritt
am Samstag in der evangeli-
schen Pauluskirche in
Hamm, der mit knapp 100
Zuhörern mäßig gut besucht
worden war, fand das zweite
Konzert folglich in einer ka-
tholischen Kirche statt.

In Werne zeigte man sich
interessierter: Gut 200 Bürger
wollten sich das Ereignis
nicht entgehen lassen und
wohnten der etwa zweiein-
halbstündigen Aufführung
bei, die sich, der klassischen

Messestruktur folgend, in das
Kyrie, das Gloria, das Credo,
das Sanctus und das Agnus
Dei gliederte.

Der Komposition angemes-
sen gestaltete sich die musi-
kalische Umsetzung: Ge-
meinsam stellten das Verina-
Ensemble, der Kammerchor
der Werner Christophorus-
Gemeinde unter Dr. Hans-Joa-
chim Wensing und der von
Claudius Stevens geleitete
Kammerchor Haltern 50 Sän-
gerinnen und Sänger. Unter
Wensing als Dirigent sangen
sie zur Instrumentalbeglei-
tung des Ensembles „Musica
Antiqua Markiensis“, das auf
die authentische Interpretati-
on barocker Kompositionen
spezialisiert ist.

„Wenn wir es schon ma-
chen, dann mit möglichst
großer Originalität“, erklärte
Wensing die Verpflichtung

des speziellen orchestralen
Ensembles, „der besondere
Reiz sind die warmen Klänge
der alten Instrumente, die
sich sehr gut mischen.“ Der
Umgang mit und das Spielen
auf diesen ihren barocken
Vorgängern nachempfunde-
nen Instrumenten sei zwar
technisch viel anspruchsvol-
ler, aber verlockend – Wen-
sing umschrieb es als „musi-
kalisches Oldtimer-Fahren“.

Anderthalb Jahre steckten
beide Chöre in die Vorberei-
tung, probten zunächst ge-
trennt alle vier bis sechs Wo-
chen einen ganzen Tag lang
und in der finalen Phase ge-
meinsam und häufiger.

Daher waren sich am Ende
die Sänger und Chorleiter,
die Stiftung, das Orchester
und insbesondere das Publi-
kum einig: Der Aufwand hat
sich gelohnt. J ok

Kammerchor der Werner Christophorus-Gemeinde unter Dr. Hans-Joachim Wensing und der von Claudius Stevens geleitete Kammerchor
Haltern sangen gemeinsam die h-Moll-Messe von Bach. J Foto: Köppen


